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Eidgenossische Waschtrommel

MARCO VOLKEN

undesrat Samuel Schmid lasst
sich nicht leicht in Rage brin-
gen. Nach der «Arena» tiber
" die beiden Militirvorlagen
war er allerdings stocksauer und fragte
sich und das Bundesratsgremium, ob
Mitglieder der Landesregierung weiter-
hin an unflitigen und einseitigen Dis-
kussionen teilnehmen sollen. Er ver-
gisst dabei, dass bereits in den romi-
schen Arenen gnadenlos zugestochen
und manipuliert wurde.

*hk

«Die Armeereform ist allein schon aus
demografischen Griinden notig. Wer
800 000 Soldaten will, muss zuerst mit
den Storchen reden, nicht mit dem
Departement fiir Verteidigung, Bevol-
kerungsschutz und Sport» So der
Militirminister zur Forderung nach
einem hoheren Mannschaftsbestand der
Armee.

Das war eigentlich keine Abstimmung
mehr, sondern ein mentaler Biirger-
krieg oder ein Boxkampf ohne Banda-
gen zur Rettung des Vaterlandes: «Weil
Bundesrite und Parlamentarier der
Schweiz tiberdriissig sind, die immer-
withrende Neutralitit verpfuschen und
unsere Soldaten fremden Michten
unterstellen wollen!» Auns und SVP
schreckten auch vor gemeinsamen
Angriffskolonnen mit der GsoA nicht

zuriick.
*kk

10 000 bis 15 000 junge Minner schaf-
fen es jihrlich, sich iiber den oft dubio-
sen «blauen Weg» vom Militirdienst
dispensieren zu lassen. Gleichzeitig
spielt der Bundesrat gegeniiber den
wegen ihren sozialen Leistungen hoch
begehrten Dienstverweigerern immer
noch den geistigen Scharfrichter: Er
will auch in Zukunft einen Tatbeweis
nicht zulassen und hilt an der hochnot-
peinlichen Gewissensbeurteilung fest.

Mutter Helvetia ist auf dem einen Auge
blind und auf dem andern kurzsichtig.
Der «pensionierte> Rohstofthindler
und Financier Marc Rich hat mit Hilfe
williger Pensionskassen den ehemaligen
Feldschlosschen-Herren den Verwal-
tungsratsstuhl unter dem Hintern weg-
gezogen. Sie haben nun wirklich Hop-
fen und Malz verloren.

Bundesrat Couchepin hat gar keine
Freude daran, dass ein Kreis von hohen
und verfilzten Herrschaften sich gegen-
seitig in Verwaltungs-Gremien hievt
und sich damit auch zu héheren Man-
datshonoraren verhilft. Und vor allem
schockiert ihn, dass sich einzelne auf-
fiihren «wie jemand, der in einem
Hotel das Silber klaut>.

Das Verkehrs- und Energiedeparte-
ment hat eine wunderbare Formel
gefunden, um die selbstverschriebenen
Gewaltslohne der hohen SBB-Herren
zu normalisieren. Die neuen Salire
wiirden, so die Departementsverlautba-
rung, in die neue Besoldungsordnung
«einfliessen>». Die Saldrerhohung sollte
auch in die Geschichte der Selbstberei-
cherung moderner Manager einfliessen.
Nach der Affire Hess wissen wir es: wir
sind im Vergleich zu Banken- und
Finanzberatern bei unserer privaten
«Steueroptimierung»> naive vaterlindi-
sche Seelen. Ohne Verbindung zu Off-
shore-Gesellschaften auf den Virgin
Islands, Curacao, Panama oder Barba-
dos bist du und hast du nichts.

Die gewichtigste Verwaltungsritin im
Parlament, Vreni Spoerry als Vertrete-
rin von 6,4 Milliarden kumulierten
Kapitals, der SVP-Nationalrat Walter
Frey mit 40 Mandaten, der Obwaldner
FDP-nahe Stinderat Hans Hess mit 22,
der FDP-Stinderat Rolf Schweizer mit
18 und Lega-Chef Giuliano Bignasca

mit 15 Verwaltungsrats-Sitzen blieben
wihrend der Hess-Affire wohlweislich
auf ihrem Mundwerk sitzen.

*hk

Die SP Schweiz solle ihre Politk
gegentiber dem Mittelstand unter die
Lupe nehmen und abkliren, was der
Mittelstand sei und was dieser wolle:
das sei nimlich im Moment nicht klar.
Diese Forderung ist eigenartig, gehort
doch ein grosser ‘Teil der SP-Wihler
dem Mittelstand an. Dass die Edel-
Genossen nicht mehr wissen, was
«Unterschicht> heisst, begreift man
eher. Alt-Bundesrat Adolf Ogi bleibt

MARKUS URFER

auch auf der Weltbithne Optimist und
spricht — fast wie der Heiland — in Bil-
dern. «Sport kann ein Testfeld sein fiir
die Politik!», lehrte er an einer Presse-
konferenz in New York. «Gebt den
Kindern in Krisenregionen Bille statt
Steine, und sie lernen in Anstand siegen
oder verlieren.» Und weiter: «Ich gehe
als Simann iiber das Feld; ich sie und
schaue dann, wo der Samen aufgeht.
Ich denke, es keimt schon!»

NEBELSPALTER 5/2001 17



	Eidgenössische Waschtrommel

